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Schreibers der Hs mıt dem erühmten (+e0rg1 Mftfazmindeli VOT4aUS-

gesetzt, dıe Miıtte des 11 Jahrhs, eINe Abhängigkeıit iıhres Schaf-
fens VOoO  S eınem Werke syropalästinensischer Spätantıke gerade 1n der
Klosterkunst des OS beobachten. Die Sache ware weıt über
das spezıielle (+ebıet des bıldlıchen Krvangelienschmuckes hıinaus, ın
Sonderheit für dıe endgültige Bewertung der vVvONn Strzygowskı be-
züglıch der serhıschen Psalterillustration vertretenen Anschauung, 1m
höchsten Grade wıichtig.

Dr BAUMSTARE.

C) BESPRECHUN  EN
Lestschrift Friedrich arl Andreas ZUNV Vollendung des sıcbhzıgsten

Lebensjahres N Aprıl 1916 dargebracht ÜON Freunden nd Schülern.
Mıt 3 'Tafeln. Leipzig 1916 (Otto Harrassowiıtz). 149 S

W ıederum hat eEs dıe blutige Zerrissenheit der Welt verhindert,
daß einem Großen deutscher orJ1entalistischer W ıssenschaft ZUM Ehren-
Lage des beginnenden (Greisenalters dıejenige internatıonale Ehrung
zuteıl wurde, deren er hätte sıcher Sse1IN können, WwWeNnNn dieser Khrentag

wen1ge Jahre früher eingefallen ware eıner umfangreicheren
Festschrift, welcher sıch Fachgenossen aqaller Länder beteiuligen so]lten‚wırd Andreas e1ınNe Literarische Ö0SLE ÖALYT DÄN geboten,der sıch mıt Göttinger Kollegen und Schülern N1ur Miıtgheder des ı1ıhm
besonders nahestehenden Kopenhagener (Gelehrtenkreises vereinigten,Daß eıne dem hochverdienten Iranısten gewıdmete Gelegenheitsschrift
nıcht besonders viele Beıträge aufweıst, cdie dem (+ebiete der christ-
lich-orientalischen Studien angehören oder sıch miıt demselhben berühren,ist, 1ın der Natur der Dınge begründet, obgleıich dıe 15/—142) VON

Kyser zusammengestellten Heiträge CINEY Andreas-Bibliogranhieze1gen, WwI1ıe sechr auch dieses (+ebiet. dem Jubilar für dıe stille Förde-
TUlg verpflichtet 1st, die Gr der Bearbeitung der hıterarıschen 'Turfan-
Funde hat angedeihen lassen. So sınd denn S abgesehen vo  S führen-
den FKForschern auf Sahz anderen (+ebieten auch Männer, von denen
efwas den chrıstlichen Orijent. Angehendes sıch immerhın sehr ohl
denkbar wäre, gerade dieser Sammelschrift mıt andersartıgen Be1-
trägen beteiligt. ı1erher gehört CS, wWenNnn Bertholet S 51—62 einen
Beıtrag ZUV Frage des Verhältnisses UÜOoN yersischem Nnd JüdıschemAuferstehungsglauben erbringt, Schwarz (S S81f.) über Bın altes Partı-
CLUM yerfeck IM Griechischen und Rahlfs (S 129—1836) 1n höchst
anregender W eıise UÜber Beeinflussung der alttestamentlichen Vokalisation
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durch JUNGEVE SPrACHPTAXLS ıande ber mı1T der größten Au{fmerk-
samkeıt wırd doch derı Freund des christlichen Ostens den WI1IE 9
mıt bewunderungswürdiger Sıicherheıt ıe entlegendsten ILnuteratur-
schıchten beherrschenden Ausführungen Reııtz enste1l1ns über Hımmel-
wanderung und Drachenkampf N der alchemistischen und fFrühchrist-
lıchen LTateratur 33—50) folgen Nehmen dıeselhben doch ZUIL

Ausgangspunkte syrıscher Übersetzung erhaltenen alche-
mistischen Y raktat, iıhrem weıteren Verlaufe das dıe
T’homasakten eingebettete S0g „Lued der Seele“ berühren un he1
der für die Kıgentümlichkeit des spezıfisch or1entalıschen Christentumse

bedeutungsvoll gewordenen (+edankenwelt enthusıastıischen Asketen-
Lums auszuklingen Auch die SIND1E8€E Sage VvONn den schon Qoran
ure Y 6 genannten beiden Kngeln Harut und. Marut dıe 1r
INAalNQN (S der arabıschen Lanteratur un der volkstümlichen
UÜberlieferung Hındustans verfolet, dürfte., auch S1e etzten Kndes.,
W16 er anzunehmen gene1gt ist. auf altbabylonischen Mythus
zurückgeht ırgend W4nnn einmal durch christliche Hände IC  NC
SC1IhL ıe höchste Aufmerksamkeit verdient vollends der chrıst-
lhıchen Orıjent interessierten Kunstforschung E1N Aufsatz VONN Larsen
über Ite Sassanıdenmuster IN nordıscher Nachbildung S 117 128)

finden
Im Hıstorischen Museum des Staates Stockholm befinden sıch das AUS em

BHesıtze der SIra tenby-Kirche 111 der 10Zes@Ee Linköping stammende Fragment 6e11N€eSs
ul 1400 entstandenen Teppichs un: eın nächst verwandtes noch etwas
Stuck mıiıt phantastıschen Tiıermustern, die abgesehen VO  H> den Borten ı Kreise g--
STA sind. erweiıst diese als absıchtlich treue Nachbildungen des Dekors Sa-
nıdıscher Seidenstoffe , dıe sıch uüber das an der Chazaren un Novgorod nach
Skandınavıen yekommen denkt, und benutzt diese Gelegenheit, L die eigentümlichen
Tiermuster sassanıdıscher W ebekunst. einerseits rückwärts bıs ıhrem durch Curtius
Rufus bezeugten Herrschen 111 der Kleidung schon der altpersischen Großherrn un
den von Plautus 11 „Pseudolus” erwähnten beluata Lappetıa alexandrınıschen Fabrı-
kats, andererseits ıhrem Fortleben 1l islamıscher un chrısthcher uns des Mittel-
alters verfolgen Wıe eiınst durch den Alexanderzug Waren, vermutet er, durch
den Persersieg des Heraklios un!' dıe arabısche Kroberung des Sassanıdenreiches
Originale persıscher Seıdenweberei alle 1N!' zerstreut worden HKr gylaubt solche
Orıginale N1C WENICEN Geweberesten (u des Schatzes der Kapelle Sancta
Sanctorum) erblıcken dürfen dıe ewÖOhnliıch vielmehr für byzantınische Kopıen
sassanıdıscher Vorlagen gehalten werden während 111 der wırklıch byzantınıschen
Produktion überhaupt keine strenge Koplerung Olcher geu worden SC1, sondern
urchweg ıne Mischung sassanıdıscher un chrıstlicher bezw der Antıke W UT -
7zeindeı otıve Platz gegrıffen na Dıese allgemeiınen Ausführungen verleihen
SC11NEeIMN Beıitrag 1nNe weiıt uber den unmıttelbaren Gegenstand desselben hiınaus-
greifende Bedeutung Ich mOchte iıhnen gegenuber höchstens Punkte 1ne
starke Zurückhaltung wahren. Der altere der beiden Stockholmer Stoffe zeı1gt unl
cdıe meisten SCcC1iNer Rundmedaillons den Jateınıschen ext des KEngelsgrußes R8
angebracht. möchte hier ürsatz fur Pehlewı1-Inschriften sehen, welche cdie
zugrunde hegenden sassanıdıschen Oriıginale gleicher Stelle aufgewiesen natten
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EKs 1ıst. ber eachten, daß derartige Inschriften sıch auf keinem der Stücke finden,
Ichdie er selbst a 1s Originalschöpfungen mittelpersischer Webekunst anspricht,

gylaube, daß auch hne ihre Annahme die lateinısche Beischrift unter der OTAaus-
setzung, daß der Teppich ursprüunglich für eine Marienkirche der einen Marijenaltar
bestimmt War, wohl begreiflich iıst; und das Fehlen derselben be1i einzelnen Medaıillons
als ein_fache Flüchtigkeit sıch hinreichend Yklärt.

Als (+anzes ıst dıe Andreas-Festschrift unstreıtig e]Ne schöne, der
Alıtarbeiter un des V erlages angesichts der Zeitverhältnisse durch-
AUuUS würdige abe

Dr BAUMSTARKEK.

Nikos Be6s, Verzeichnis der griechischen Handschriften des
pelononNNeESISChEN Klosters Mega ÖPUACON, and E Lieipzig LOa Kom:-
m1ss1onsverlag VOL Harrassowitz. (Kartakoryos TW SAAÄNVLXOV ELDO-
(PAYwV XWÖLKWOWV TNS Sy Ilehorxovwynow WOVNS TOU Meyakou AÄnNACALOV. 1owoc

&y '"Alnvaıs T915: S TOU TUTOYPAYELOU TNGS „‘Kotiac“ Matovep XL
Kapyadovpn)). I und 140 4o

Der unermüdliche Horscher, dem WI1ITr che Kenntnis mehrerer kleiner
Hss.fonds Griechenlands verdanken un dessen großen Katalog der
Hss der Meteorenklöster WIT miıt Spannung erwarten, erfreut uns
mıtten 1 Krıege mıt der Beschreibung des ersten Teıles der Hss des
obengenannten Klosters, das SEeINE Gründung auf Konstantin ex
zurückführt, das a‚ber eEers se1t dem Jahrhundert qls das Haupt-
kloster des Peloponnes hervortritt. Kın ersties Mal hat der V erfasser
ber cdıe Bıbliothek des Klosters 1n se1ner ”Exdeorc naÄato*;pa<pmfi; XAL
LOTOPLOÖLOLXTIS EXÖp0LNS \  n=> TNV Exapyıay KalkaBputGv In der loavadnvaıa
4— 0 13622141 berichtet. un dargelegt, unter welchen Schwierig-
keiten ıhm gelang, die unter den mehr als Bänden gedruckter
Bücher der Klosterbibliothek, zumeıst ber SV TAAÄALOLG XLBwWTLOLG XL
EOWLANLOLG XAL GÜPTALG ÖLADONWV ELV XAL TANEKKÄNGLOV versteckten
Hss zusammenzubrıngen. Damals erreichte dıe Zahl derselben ö1
AUS der Kınleitung dem vorliegenden ersten 'leıl des Kataloges eET'-
fahren WIT aber, daß ihre inzwischen auf mehr als 4.00 gestiegen
ist (S B') Dieser Zuwachs cheınt sıch MC auf die Pergamenthss.

bezıehen; enn WIr erhalten hıer dıe Beschreibnng der Hss auftf
Pergament, VOoO  a denen 1ın der ”Exdeoıc dıe ede ist. Ich weıß N1IC
ob alle Pergamenthss. 1ın dem vorliegenden eıl des Kataloges stehen,
der dıe (Jodices L7 beschreibt; auf jeden entspricht ıhre
jetzige ahl dem Verhältnis zwıschen Pergament- un Papıercodices,
das dıe besseren unter den heutigen grıechıschen Klosterbibhotheken
aufweısen. Insofern ann DBeös mit eC VOoO eıner QELWÄOYLWTATT,
SDAAOYN SÄAÄNVLAOV XELDOYPAWV XWÖLKMV des Klosters sprechen D
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